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gisch aufgebaut un: tührt 1ın Kap VO  - den trühen Schritften Augustins bis seiner
Auseinandersetzung miıt Pelagıus. Das schmale Bändchen erscheint in einer Reıihe, die
Denkern gewidmet ISt, deren Ideen das moderne Bewußtsein entscheidend mıtgeprägt
haben Das Buch enthält 1m Text selber keıne Literatur- sondern NUur Quellenverweıse.
Eıne sehr knappe Seıite Bibliographie bietet Hılte dem, der VO der Einführung ın
Augustinus eıner Vertiefung fortschreiten ll WDa auf dem deutschen Markt
keıine vergleichbare Einführung vorlıegt, 1st hoffen, da{fß eın deutscher Verlag eıne
Übersetzung herausbringt. SIEBEN SJ

ANTIACQPON Hulde AA}  a} Dr Maurıts Geerard D1)J de voltooung Van de Clavis Patrum
(1 raecorum. Hommage Maurıts Geerard POUX celebrer l’achevement de Ia CIavıs
Patrum (1raecorum Wetteren/Belgıen: Cultura 1984 1X/263
Dıe l1er Bände CPG Zzusammen mi1t dem Band GPE) sınd Zzu unentbehrlichen

Handbuch aller geworden, die sıch mi1t den griechischen (und lateinischen) Vätern
beschäftigen. Dem Autor des großen Werkes CPCG soll 1n eıner mehrbändigen Fest-
chrift der gebührende ank dafür abgestattet werden. Leider ISTt bisher Nur der
Band mI1t 18 Einzelbeiträgen verschiedenen Inhalts erschienen. Sıe behandeln me1lst
sehr spezielle patrologische Themen, dıe WIr ach einıgen Gesichtspunkten ord-
NC  $ versuchen. Editionsprobleme: Winkelmann bringt „Annotatıones eıner

Edıtion der Tricennatsreden Eusebs VO Caesarea un: der (Oratıio ad Sanctum
(‚oetum 1n GCS (GPGS 3498.3497)”. Weıl dıe Neuausgabe och längere Zeıt auf sıch
warten läfßt, veröffentlicht die wichtigsten Ergebnisse einer Nachkollatiıon VO

Hss ZUr Layus Constantinı (4—6) un: ZUr Oratıo ad Coetum (6—7) Minniuiıtı (0=
lonna bringt Prolegomena einer Ausgabe VO Prokop VO Gaza, Panegyrı-
CUuU®S autf Kaıser Anastasıus. ıe untersucht die Einhaltung der Regeln Menanders
durch Prokop, bzw. se1n Abweichen davon. Prokop 1St inspiırıert durch antıke Auto-
Tecnmn wI1ıe Thukydıdes bıs hın Themistıios. Dann folgen sprachlıche und stilıstı-
sche Analysen ZU exXt. zeıgt die Fehler auf, die dem Editor Kempen 1n
der Beurteilung der metrischen Klauseln des Textes unterlautfen sınd (89—-99)

Dorival, Nouveaux fragments de Severe d’AntiocheaBeI seınen
Untersuchungen den Psalmenkatenen fand 2R me1lst unedierte griechische
Fragmente des Severus v. Antiochien. Miıt Recht schliefßt C} da{ß die These VO  .

M. Richard aufgegeben werden mufß, wonach das Vorhandenseın severianıscher
Texte auf ıne monophysistische Herkuntft der betreffenden atenen hinweılse. Au-
Rerdem ergıbt sich, da{fß die griechischen Texte des Severus bıs 1Ns 10. Jahrhundert
hıneın vorhanden BSEWESCH sind Dann folgt die Edition der gefundenen Fragmente.

Dan Koey, Un traıte cononıte conira la doctrine de Jean Phılopon SUuTr la resurrecCc-
t10N e  > zeigt, da{fß we1l syrische Hss der Brliıbr Add 14538) eıne
Sammlung VO Väterstellen enthalten, die gerichtet 1St Lehrer, die gylauben,
dafß Leıb be1 der Wiedererweckung durch eınen anderen, vollkommeneren CI-

wıird Dıe Zıtate stammen au einem tritheistischen Traktat, der sıch VOT allem
Johannes Philoponos richtet. Vert. vermutet, da sıch dabeı das Werk

des Konon VO Tarsus, des Eugen1us VO Seleukıa un! des Themuistius handelt, VON

dem WIr bisher 1U 4US der Bibliotheca des Patriarchen Photius Kenntnıis hatten. Es
werden ıne Analyse der Sammlung un! eine Edıtion der bısher nıcht edierten Frag-

mıiıt französıscher Übersetzung geboten. Labate, Nuove cCatene esegetiche
sull’ Ecclesiaste P macht ach umfassenden Katenenstudien Angaben ber
Hss, die atenen ZUuU Fkklesiastes enthalten un!: me1lst noch unbekannt sınd Er
bringt uch ıne Korrektur um Katalog VOoO de Nessel (1690) bezüglıch Cod
theol E 199 VO VWıen; Fr. Halkin, Saınt Theodot de Chypre Sa Passıon BH  > 243/
dans le menologe imperı1al, bringt die Edıtion dieser Passıo ach der Prachthand-
chrift der alters Art Gallery VO Baltimore, tol 155'—158, miıt französischer Über-
SELZUNg 691F3}

Echtheitsprobleme: Thomson, The true Orıgın ot LW Homiulies ascrıbe:
Ephraem 5yrus allegedly preserved in Slavonıc (13—26), untersucht die Herkuntft VO

wel Homiuilıen, dıe angeblich Ephraem dem Syrer gehören sollen und ın Kirchensla-
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visch überlietfert sınd Die CDPG 4099 (de sacramentı1s) un 4i00 un: 417/5 (de obla-
tione) vermerkt die beiden Homuilien als echt, allerdings mıt einem generellen 1nweIls
autf die Unmöglıchkeıt, Echtes VO  e} Unechtem unterscheiden vgl CPG IL, 366
„Ephraem Graecus”). Rılliet-Maillard, Une homelıe SUur le debut du jeüne attrıbue
Mar Jean (57—72) diskutiert die Eıgenart, Herkunft un den Inhalt einer kurzen An-
sprache ber das Fasten, gehalten ohl 1m Zusammenhang miı1ıt einem wichtigen lıturg1-
schen Fest; anschließend iSt der ext syrısch, mıiıt französıscher Übersetzung
herausgegeben. Stilistisch gehört die Homiulie ZUuU TIyp VO'  — Väterreden ab dem Jb:;;
WwW1e€e S1e besonders den Spurla des Johannes Chrysostomus geboten werden.

Schieffer, Der Brief Papst Leos Gr. Theodoret VO'  — Kyros (CPG (81—87),
welst der In der Collectio (Grımanıca überlieferten längeren Fassung des Brietes die
Priorität gegenüber der Überlieferung 1n den westfränkischen Quesnelliana-Hss.
Sch siedelt den TLext im norditalienischen Raum, tür die Zeıt ach dem Konzıl
(Konstantinopel 553) Er äflßt offen, ob „dıe exakte Abgrenzung eınes (gewiß recht
knappen) ‚echten Kerns‘ möglıch 1St  ‚6 84) Er insıstlert ber auf den Schluf des
Brietes gegebenen INnwels Leos auf eın beigefügtes Exemplar seınes Schreibens
Maxımus VO Antiochien VO L3 Junı 453 un: schliefßt daraus, da{fs der Briet 496)
ın seıner ursprünglıchen, echten Gestalt überhaupt kaum mehr als eın kurzer Begleıt-
briet ZUr Kopıe des Brietes Maxımus 495) PECWESCH ISt, „der dann ber eın Jahr-
hundert spater in einer völlıg veränderten Lage eınem Ostentatıven Entlastungszeug-
nNn1S der Rechtgläubigkeıt Theodorets ausgebaut worden 1St (85) Weıteres sıehe be1

Grillmeıer, Jesus der Christus 1m Glauben der Kırche (1IL/ 15 Herder 146—14 /
Kodikologisches: Treu, Stücke aus Maxımus Contessor ın Zeıtz, Stiftsbiblio-

thek, e 66 1-1 berichtet,; da{fß Cod 66 eıne Sammelhandschriutt ISt, dıe
hauptsächlich Miılıtarıa enthält, ber doch uch Stücke 4US Maxımus Contessor, dies
tfür die Posıtiıonen {f)-h) (nach Wendel, Dıe griechischen Handschriften der Provınz
Sachsen). Geboten werden 9l 553 G  Ar das unechte Opusculum de anıma,
Teıle au Marınum presbyterum; dazwischen ıne Anzahl VO kürzeren der länge-
ren Definitionen ber die Seele, dıe der Sache ach den Addiıtamenta De Anıma
CRG 770/7, 36) gehören. Riedinger, Kuriale un: Unzıale 1n der lateinıschen

Überlieferung der Akten des Okumenischen Konzıls (CPG 9416—-9442)
(145—167 miıt 24 Abbildungen): stellt aufgrund der Untersuchung der Schrift, der
Lesetehler und der Transkrıption griechischer Wörter fest, da{fß das römische Authenti-
C der lateinıschen Übersetzung vorwiıegend In der „Kurılale“” geschrieben Wa  - Dıie-
SCr Text wurde och 1im 8. Jh. von eiınem Schreıiber, der griechisch verstand, 1n
Minuskel übertragen. Bedeutsam sınd die Feststellungen ZU Eintflufß der Griechen ıIn
Rom während der Hälftte des Jhs aut die römische „Kuriale“. Übersetzungen:
Verschiedene Beiträge beftfassen sıch mıiıt der Überlieferung VO' alten Übersetzungen
VO Vätertexten un! deren Edition Malingrey behandelt die handschrittliche
Überlieferung VO:  - De Sacerdotio des Johannes Chrysostomus 1m Lichte des veiu. ınter-
pres 'Atınus (27-—32); P.-}L. Verbraken ediert wel lateiniısche Versionen der Homiulıie über
das Almosen (GPG die Johannes Chrysostomus zugesprochen wiırd (33—45); die
eine, TSLE seıit kurzem bekannt, kommt dem griechischen Text sehr nahe, dıe andere hat
dıe Neıigung, den griechischen Text kürzen. Von ihr sınd jler Hss bekannt; J.-

Bouhaot bietet die „Ancıenne version latıne du SCTINON De Joseph de castıtate d’un
Pseudo-Jean Chrysostome” (47-56) Der lat. Text der Homiulıe 1St aus Parıs (lat. 5/83,

134—135°). 'Irotz des Ort gegebenen Autorennamens kann Augustinus nıcht als Au-
LOr in Frage kommen. Denn handelt siıch eıne zıemlich wörtliche Übersetzung
eines pseudo-chrysostomischen Lextes (GLPG un: ‚War VO nde des d An-
fang des 6. Jhs; Onttıer, Notule SUr les vers1ions orjentales de ’Hıstoire Philothee
(CPG (73—79) gibt einıge Präzisierungsvorschläge den syrıschen, georgischen
und arabischen Fassungen; der Anhang bietet die tranzösısche Übersetzung verschle-
dener Versionen; J.- Sauget hat sıch die Hauptarbeıt für das Antıdoron aufgebürdet
miıt der Behandlung des Vat Arab „Un homeliaıreo arabe POUTL le cCareme

Ia semaıne saınte: le atıcan Arabe 75“ 124 Er entdeckt, dafß dıeser Kodex gul
zusammenpaßt mıiıt eiıner arabischen Sammlung VO: Homiulien den Herrenftesten, die
ın Vat. Arab F  N und in Beyrouth 509 enthalten sınd, worın N: die Teıle des Kır-
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chenjahres ausgeSpart sınd, wofür Vat. rab 5 die Homiulien bıetet. Die4 beiden Kol-
lektionen erganzen sıch Iso Florilegien: Den besten Einblick in das, W as Gee-
rard als Schöpfer der Bände CPG eısten mußte, bıetet unıtiz miı1t seıiner
gründlichen, methodologisch bedeutsamen Studie: Clavis the: „Florijlegia the
Eucharist“ attrıbuted John of Oxe1ı1aeSı1e 1St eın wichtiger Beıtrag ZUr (je-
schichte der Floriılegien überhaupt, hier ber besonders einer Eucharistischen exXt-
sammlung: „These X  9 NCEC unlocked, reveal much of Patrıstıic an Byzantıne
Eucharıistıic devotion“ (1 1) (GRILLMEIER S}

NDREAE SANCTO ICTORE PERA. Tomus EXPOSITIONEM HEPTATEUCHUM
ediderunt Charles ohr Raıiner Berndt (Corpus Christianorum. Continuatıo Me-
diaevalıs Turnhout: Brepols 1986 X X11/254
Im Vorwort S1575 dritten Auflage des Standardwerkes ZUuUr Geschichte der miıttelalterlı-

hen LExegese „The Study of the Bible 1n the Miıddle Ages” schildert
dıe Autoriın, die 1984 verstorbene Engländerin Bery]l Smalley, w1€e s1e ın den dreißiger
Jahren be1 den Vorarbeiten für dieses Werk ach einer Gestalt suchte, In der sıch der
Autbruch der Exegese 1mM ahrhundert verkörpert hat. S1e fand diese Fıgur chliefß-
ıch in dem damals fast unbekannten Schüler des Hugo VO St Vıctor, Andreas VO

St. Vıctor (T Die große Bedeutung dieses Mannes liegt ach Smalley darın, da{fß
sıch in seiıner Exegese ganz konsequent auf den Literalsınn der Heılıgen Schrift kon-

zentriert und dazu nıcht NUur beı Hıeronymus un anderen Kirchenvätern Hılte gesucht
hat, sondern uch beı zeitgenössischen jüdischen Bıbelinterpreten. So wurde (nach
Ansätzen beı Pedro Alfonso un: Hugo VO St. Vıctor) Zu Begründer eıner auf der
hebraıca verıtas ruhenden Literalexegese, die uch die Kenntnisse der Juden NULZLEC,
einer Exegese, die 1m 14. Jahrhundert iın Nıkolaus VO  ; Lyra ihren Höhepunkt CI-

reichte. „Andrew applıed hıs Hebrew studies tho Scripture Abaıilard applied logıc
the princıples of faith; an! he had fewer predecessors than Abailard.“ (loc. Gc Frau
Smalley wıdmete arum Andreas VO St. Vıctor als einzıgem den mittelalterli-
hen xegeten eın eıgenes Kapıtel, un: ‚War das zentrale un: umfangreichste ihres Bu-
hes (Ganz anders hat de Lubac dıe Leıistung des Meısters Andreas beurteılt. In
seinem vierbändiıgen Werk „Lxegese medievale“ behandelt ıh: auf ganzen sechs Se1-
ten (Band HL: 1961, 361—367) un: charakterısıiert iıhn (p 361) „l FrECUu du chef
de I’Ecole (Hugo) lan scientifique, ma1ls ı] n en herite nı l’esprit de synth6se, nı le
SsSCNS symbolıque, nı Ia seve traditionelle.“

Wenn die Beurteilungen weıt auseinandergehen, 1st eıne Edition der Werke des
Andreas VO St Viktor dringend notwendig. Nachdem bısher NnUu wel kleinere Kom-
entare (zu Ecclesiastes un: ona ediert worden„ haben jetzt Charles ohr
und Raıiner Berndt den wichtigen Kommentar Z Heptateuch herausgebracht. An-
dreas VO  $ St. Vıctor hat den Heptateuch während seiner ersten Parıser Lehrtätigkeıit -
klärt, och bevor 114/ als Abt ach Wıgmor gerufen wurde. Dıiıe Edıtıon, die sıch
autf Ccun Handschriften stützen kann, zeichnet sıch durch wissenschaftliche ründ-
lıchkeit ebenso aus w1e durch ine übersichtliche Darbijetung des Textes. Man vermißt
1im kritischen Apparat NUTr das für die Quellenfrage aufschlußreiche Explicıt der alte-
sten Handschriftt, des codex atınus 356 der Nationalbibliothek VO  e} Parıs: „Liber sancte
Marıe de Prato EXITraCLuUus hbrıs sanctı Augustinı sanctı1que Iheronım1, losephı .qu
Orıigenis alıorumque plurımorum traditionıbusque Hebreorum“ (zıtıert ach Smalley,

CIts, 19853, 126) Besondere Sorgfalt haben dıe Editoren aut die Identifizierung
der Quellen verwandt. FEın erster Apparat enthält dıe Zıtate des Andreas, eın zweıter
die VO  3 ihm nıcht geNaANNLEN Quellen SOWIl1e Parallelen. So wırd deutlıch, wıeviel An-
dreas VO  —; St Vıctor Flavıus Josephus un den Kirchenvätern (Orıigenes, Hıeronymus,
Augustinus, Isıdor und Beda) verdankt, ber uch den Theologen der Karolingerzeıt
w1e Alkuın, Rabanus Maurus un: Remigı1us VO uxerre. Besonderes Interesse CI -

wecken natürlich die VOoO Andreas herangezogenen zeitgenössischen Quellen. Dıie Aus-
einandersetzung miıt seinem Lehrer Hugo VO St Vıctor wiırd 1m Quellenapparat guLl
dokumentiert. Viel Raum nehmen die erweılse aut parallele Stellen ın der Glossa
dinarıa ein. Die Editoren Iassen offen, wer Vo WE abhängig ISt; und das mıiıt Recht
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